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Sonnabend den 8. März 1834. 


Rudolph von Erlach. 


Ruhig lebte Erlach in den Mauern ſeiner Burg, 
gluͤcklich in den Armen feines Weibes und feiner 
Kinder. Ringsum war Friede, zwar nur Monate 
hindurch, doch aber Friede; ein Zeitpunkt des Ge⸗ 
nuſſes fuͤr jeden edlen Mann und auch fuͤr Erlach. 
Oft, wenn ſeine Kleinen ſich in ſeinem Schilde 
wiegten oder auf feiner Lanze im Saale umher 
trabten, ſah er mit laͤchelnden Blicken den Spielen 
zu, und ſeufzte: wuͤrden doch die Waffen nie zu et⸗ 
was Anderm gebraucht! — Erlach leitete ſeinen ad⸗ 
ligen Stamm aus Bern her. Er wohnte nicht 
daſelbſt, hatte aber dort viele Güter geerbt und ges 
kauft. An dem Ackerbau fand er ſeine Freude. Er 
war Dienſtmann des Grafen von Nidau, aber Buͤr— 
ger von Bern. Er liebte uͤber alles ſein Vaterland 


Bern, eine Stadt voll muthvoller tapferer Buͤrger, 


die dem umwohnenden Adel durch den Stolz ihrer 
Vaͤter, durch die Siegeslieder ihrer gluͤcklichen 


Schlachten verhaßt war. Mit neidiſchen Augen 
ſahen die großen Baronen das bluͤhende Bern, die 
Stadt der freien Buͤrger, die Menge der Ausbuͤr⸗ 
ger aus den Landgerichten, oft die Bewohner von 
Staͤdten, welche den Baronen gehoͤrten, und die 
Bern mit Stolz beſchuͤtzte. Sie beſchloſſen daher, 
es zu ſtuͤrzen, da Kaiſer Ludwig ſelbſt auf Bern er: 
zuͤrnt war. 

Bei dem Grafen von Nidau ee ſich 
alle Welſch⸗Neuenburger Grafen, die Grafen von 
Greyerg, von Kiburg, viele Edle von Uechtland, 


von Aargau und Welſchland, und der kaiſerliche 
Vogt, Graf Gerhard von Valangin. Bittere Be⸗ 


ſchwerden führten alle Edlen über Bern. Eberhard 
von Kiburg trat in den Kreis der verſammelten 
Edlen, und ſprach in unverſoͤhnlichem Zorn gegen 


Bern: „Lieben Herren und Freunde! Bern haßt 


nicht mich, nicht den Grafen von Greyerg, nicht ei⸗ 
nen andern Edlen; es haßt den ganzen Adel. Die⸗ 


ſer Haß iſt der Geiſt ſeiner Unternehmungen. Es 


will Fuͤrſten und Herren die Herrſchaft entreißen 
und ſie an die Buͤrger bringen. Laßt uns nicht die 
einzelnen Unternehmungen der ſtolzen Stadt hin⸗ 
dern, laßt uns den Geiſt ſeiner Unternehmungen 
toͤdten. Bern werde vertilgt von unſrer ganzen 
Macht!“ Nun zog er ſein Schwert, und ſchwur, 


nicht eher vom Kriege zu ruhen, als bis Bern ver⸗ 


tilgt ſey. Alle Edlen ſtanden auf, und ſchwuren, 
Bern von dem Erdboden zu vertilgen. Sie trugen 
dem Grafen Valangin die Fuͤhrung des gemeinſa— 
men Feldzuges auf. Da zogen die Edlen heim, 
ruͤſteten ſich zum Kriege gegen Bern, forderten ihre 
Dienſtmannen auf, ihnen zu helfen, und ein Abſage⸗ 
brief, den alle Edlen zugehen hatten, ging 
nach Bern. 

Der Rath von Bern eee ſich ohne 
Furcht und ohne Stolz. Es wurde beſchloſſen, ge⸗ 
rechten Forderungen genug zu thun, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Man trug den verbundnen 
Edlen eine Unterredung an. Sie wurde zu Burg: 
dorf gehalten, und zerſchlug ſich. Die Edlen for 
derten mehr, als der freie Sinn der Berner ihnen 
geben konnte. Die Berner Geſandten erklaͤrten zu⸗ 
letzt: ſie wollten alles dem Frieden aufopfern, nur 
nicht das Recht. 

Die Geſandten beider Theile zogen heim, und 
verkuͤndeten Fehde. Ueberall riefen die Heerhoͤrner 

der Edlen, die Flammen auf allen Burgen, die 
Dienſtmanen zuſammen; die Amtleute brachten 
das Volk unter die Waffen, alle lehnspflichtige 
Edle und Unedle erhielten bei ihrem Lehnseide Be⸗ 
fehl, aufzuſitzen. Auch Ritter Erlach erhielt von 
feinem Lehnherrn, dem Grafen Rudolph von Ni: 
dau, dieſen Befehl. Er gab dem Boten zur Ant⸗ 
wort: er werde ſelbſt mit dem Grafen ſprechen. 
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recht habe; Bern oder die Edlen. 


Streithengſt, und ſprengte davon. 


— 


„Ich bin Bürger von Bern und Dienſtmann des 


Grafen!“ ſagte er, als der Bote feine Burg verlaf- 
fen hatte. Vorſichtig überlegte und prüfte er, wer 
Gott, und je⸗ 
der edle Mann ift mit Bern! rief er endlich. Ha⸗ 
ſtig ergriff er Schwert und Lanze, beſtieg ſeinen 
Meine Burgen 
ſtehen den Bernern offen! rief er ſeinem Burgvogt 
zu, als er hinweg eilte. 

Erlach eilte nach Nidau. — Graf Rudolph 
kam ihm entgegen. „Willkommen mir, tapfrer 
Erlach! willkommen unſer Fehdegeſell!“ 

Erlach ſah den Grafen ruhig an. Ich bin ein 
Bürger von Bern, ſagte er kalt, und ich kann nicht 
Euer Fehdegeſell ſeyn, weil das Recht nicht mit 
Euch iſt. Ich komme, Euch das zu ſagen, damit 
Ihr wißt, weſſen Ihr Euch von mir zu verſehen 
habt. — „O Erlach! Bern wird ſicher unfrer Macht 
unterliegen.“ — So erlieg' ich mit Ehren unter 
meinen Mitbuͤrgern. — „Ich verliere Euch nicht 
gern.“ — Macht Friede, und Ihr verliert mich 
nicht. — „Erlach, hoͤrt mich an!“ — Ich habe 
auf Alles nur eine Antwort, naͤmlich dieſe: ich 
bin ein ehrlicher Buͤrger von Bern. — „Kennt 
Ihr unſre Macht?“ — Ich werde ſie kennen 
lernen! — „Ihr ſeyd ein Thor, Erlach.“ — Lieber 
ein Thor, als ungerecht. Und ob ich ein Thor bin, 
oder Ihr, das ſteht noch in der Hand der Vorſe⸗ 
hung. Der Erfolg iſt nicht meine, ſondern des Him⸗ 
mels Sache; ob ich aber unrecht handle, das iſt 
allein die meinige. — „Erlach, meint Ihr, ich 
fuͤrchte Euch? Ich rathe Euch ab, weil ich Euch 
liebe, nicht, weil ich Euch fuͤrchte.“ — Deſto eher 
moͤgt Ihr mich entbehren. — „Es iſt mir gleich⸗ 
gültig, ob ich von zweihundert Helmen und hundert 


und vierzig Rittern, die mir folgen, Euch, den 
einen Mann, verliere.“ — So lebt wohl, Herr 
Graf. Ihr ſagt, ich ſey ein Mann; als ein Mann 
will ich mich zeigen. — „Aber feht zu Euren Bur⸗ 
gen.“ — Sie ſtehen den Bernern offen, und Euch, 
wenn Ihr ſie erobert. 

Unter dieſen Worten ſprengte Erlach davon, 
noch einmal ſeinen Burgen zu, um dort alles aufs 
feſteſte zu verwahren. Von allen Seiten ſtießen die 
Haufen der Edlen zuſammen; ſiebenhundert edle 
Herren, zwoͤlfhundert Ritter, dreitauſend Reiter, 


und uͤber 15,000 Fußknechte; ein ſtolzer Haufen 


voll Uebermuth und Spott gegen die Berner. Die 
Landleute brachten taͤglich Nachricht von ihrer Zahl, 
von ihrer Naͤhe, von ihren Drohungen, in die Stadt. 
Das Heer naͤherte ſich der Berniſchen Stadt Laupen. 

Der Vogt zu Laupen bat in Bern um Verſtaͤr⸗ 
kung. Der Rath und die Buͤrgerſchaft verſammelten 
ſich. Da ſtand der Stadtſchultheiß von Bulenberg 
auf, hob ſeine Hand empor, und ſprach feierlich: 
Ich ſchwoͤre bei Gott und allen Heiligen, die Stadt 
Laupen mit Leib und Leben aus der Hand unſrer 
Feinde zu retten! Da ſchwor der ganze Rath und 
die ganze Buͤrgerſchaft mit lauter Stimme und auj> 
gehobnen Haͤnden denſelben Eid, und ein lautes 
Jauchzen erhob ſich draußen unter den muthigen 


Jüͤnglingen, als fie die Väter fo bewegt ſahen, denn 


ſie ahnten Krieg. 
Die Sturmglocke wurde gelaͤutet, und alles Volk 
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verſammelte ſich. Hoch leuchtete an der Kreuzgaſſe 


das Stadtbanner in der Hand Rudolphs von Muh⸗ 
leren. Sechshundert ruͤſtige Männer von ſtolzem 
Gange, unter den Geſaͤngen der alten Siege, mit 
wehenden Helmbüfchen, zogen nach Laupen, ent⸗ 
ſchloſſen, entweder zu ſterben oder Laupen zu retten. 


nerbuͤhel gerettet hatte. 


Ein andrer Haufe zog aus nach Aarberg, voll von 
Muth, die Feinde abzuhalten, welche naͤher heran⸗ 
ruͤckten. Schon ſtand weit verbreitet das Lager der 


Edlen vor Laupen. Taͤglich ruͤckten neue Schaaren 


unter Grafen und Baronen ein, welche mit Sieges⸗ 
geſchrei empfangen wurden. Spiele und praͤchtige 
Turniere wurden im Lager gefeiert; die Folgen von 
den froͤhlichen und gewiſſen Siegeshoffnungen der 
Edlen. Jetzt erſchien ein neuer Haufe von hundert 
Helmenz ein neues Siegesgeſchrei erhob ſich. Am 
Lager hielt der Haufe, an ſeiner Spitze ein ſchoͤner 
junger Mann, Johann von Savoyen. Dieſer kam 
allein ins Lager. Die Großen, Grafen Valangin, 
Aarberg, Welſch-Neuenburg, Nidau, Greyerg, 
Montenach, Fuͤrſtenberg, der Biſchof von Baſel, 
und mehrere Biſchoͤfe und Edle umringten den Rit⸗ 
ter, um ihn zu bewillkommnen. Sein Vater hatte 
ihn geſandt, Friede zu ſtiften zwiſchen den Edlen 
und Bern; doch feine Vorſchlaͤge wurden nicht an⸗ 
genommen, vielmehr baten die Edlen ihn, mit 
ſeinem Haufen bei ihnen zu bleiben, und ſein boͤſer 
Engel verleitete ihn, zuzuſagen. 

Nicht Furcht herrſchte in Bern, denn tapfere 
Maͤnner wiſſen zu ſterben, ſondern Zweifel, weſſen 
Hand man die Herrſchaft über das ganze Heer und 
damit Berns Heil anvertrauen ſollte. Wohl waren 
tapfere Ritter genug da, allein ſie hatten nur in 


kleinen Fehden gefochten, und jeder zitterte davor, 


daß man ihm Berns Schickſal anvertrauen moͤchte. 
In dieſer Stunde der Zweifel ſprengte ein Ritter 
uͤber den Markt daher, begleitet von vielem Volk. 
Als er das Viſir aufſchlug, war es Rudolph von 
Erlach, der Sohn Ulrichs von Erlach, welcher Bern 
vor einundvierzig Jahren durch den Sieg bei Don⸗ 
Laut jauchzte dem Ritter 


>: 76 


ganz Bern entgegen; die Zweifel verwandelten ſich 
in ruhige Siegeshoffnung. Der Schultheiß uͤber⸗ 
reichte dem Ritter Erlach das Banner der Stadt 
Bern. Erlach jedoch, ehe er das Banner ergriff, 
ſagte: „Sechs Feldſchlachten habe ich geſchlagen, 
wo die kleinere Zahl die größere beſiegte, weil jene 
zu gehorchen wußte. Tapferkeit ohne Ordnung iſt 
nichts werth. Ihr ſeyd freie Maͤnner, ihr von Bern, 
und frei ſollt ihr bleiben, wenn ihr gehorchen lernt. 
Ich fürchte den Feind nicht, mit Gott und Euch 
hoffe ich den Sieg zu erkaͤmpfen, wie mein Vater 
mit euren Vaͤtern; aber eure Freiheit ſollt ihr in 
meine Hand geben, unbedingten Gehorſam ſollt ihr 
mir ſchwoͤren, volle Gewalt ſollt ihr mir geben, zu 
ſchalten wie ich will.“ — Die Berner glaubten an 
die Tugend; ſie ſchworen dem Ritter unbedingten 
Gehorſam bei Gott und den Heiligen, bei Leib und 
Leben. Sie waren eines ſolchen Führers werth, und 
Erlach eines ſolchen Volkes. Bern begab ſich der 
Freiheit, um frei zu bleiben; Erlach wurde Berns 
Herr, um Berns Freiheit zu ſchuͤtzen, die Freiheit 
ſeiner Mitbuͤrger war ſein Stolz. 
\ (Der Beſchluß künftig). 


’ 


Der Weg des Chriften, 


Unſer Wandel geht nach oben, 
Wo, in ſtiller Majeftät, 
Engel ihren Herrſcher loben 
Und der Liebe Odem weht, 
Wo im ſeligen Vereine 
Glaube, Lieb’ und Hoffnung weilt, 
Und im ſtillen Friedensſcheine 
Jedes Grames Wunde heilt! 


— 


Hier umdaͤmmert uns nur Schatten, 
Oft erfüllt uns eitler Wahn, 
Dort auf lichtbeglaͤnzten Matten 
Bricht der Wahrheit Segen anz 
Nicht der finſtern Zweifel Menge 
Aengſtet mehr das arme Herz, 
Keiner Sorge grauſe Strenge 
Reget der Verzweiflung Schmerz. 


Herzen, die ſich feſt verbunden 
Mit der Liebe Hochgefuͤhl, 
Nicht für fluͤcht' ge Erdenſtunden, 
Fuͤr ein ewig heilig Ziel, 
Deren Bund der Tod zerſtuͤckte, 

Sie ins kalte Grab gebannt, 
Finden dort als Treubegluͤckte 
Frieden, den ſie nie gekannt. 


Ja zum Vaterland, nach oben 
Fuͤhrt uns Chriſti theures Wort, 
Wo die Engelſchaaren loben 
Ihren Vater, ihren Hort. 
O, ſo ſtrebe nicht nach unten, 
Bleib' auf unverruͤckter Bahn, 
Und mit Chriſto eng verbunden, 
Er allein fuͤhrt himmelan. 


Logogryph. 


Nimm mir den Anfangsbuchſtaben, ſo ſiehſt 
Du wenig oder gar nichts, lies mich ruͤckwaͤrts, fo 
haſt Du die Bedingung alles Thuns und Leidens, 
und das Ganze nimmt Dir ſie. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Die Bezirks⸗Wahlverſammlungen der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger, Behufs Ergänzung des ausſchei⸗ 
denden dritten Theils der Herren Stadtverordneten, 
abe am Dienſtage den 18. März c. a. ſtatt⸗ 

nden. > 

Diejenigen Bürger, deren Stimmfaͤhigkeit von 
der Loͤblichen Stadtverordneten-Verſammlung an⸗ 
erkannt worden iſt, werden von den Herren Bezirks⸗ 
vorſtehern noch beſonders zum perſoͤnlichen Erfcheiz 
nen eingeladen, und ſoll ihnen gleichzeitig der Ver⸗ 
ſammlungsplatz und die Stunde der Zuſammen⸗ 
kunft am Wahltage, welcher der Öffentliche Gottes 
dienſt in beiden Kirchen Vormittags um 8 Uhr 
vorangeht, bekannt gemacht werden. 

Jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger iſt geſetzlich verpflich⸗ 
tet, in der Wahlverſammlung perſoͤnlich zu erſchei⸗ 
nen. Nur erwieſene Krankheit oder weite Entfer⸗ 
nung vom Orte entſchuldigen das Ausbleiben. 
Diele Entſchuldigungsgruͤnde find dem betreffenden 
Herrn Bezirksvorſteher vorher anzuzeigen. 

Wer demnach ohne dieſe Anzeige und uͤberhaupt 
ohne geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde in der Wahl⸗ 
verſammlung nicht erſcheint, iſt an die Beſchlüuͤſſe 
der Erſchienenen gebunden, und hat nach Umſtaͤn⸗ 
den den Verluſt des Stimmrechts und der Theil— 
nahme an der oͤffentlichen Verwaltung zu ge: 
waͤrtigen. 

Gruͤnberg den 16. Januar 1834. 

Der Magiſtrat. 
ee ee 
Bekanntmachung. 

Nach §. 8. des unterm 21. November 1823 
Allerhoͤchſt beftätigten Statuts für die hieſige Tuch⸗ 
macher= Corporation, ſcheidet aus dem Vorſtande 
derſelben alljaͤhrlich der dritte Theil der Mitglieder 
und deren Stellvertreter aus, und muß durch eine 
neue Wahl ergänzt werden. 

Zu dieſer Wahl haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 13. Maͤrz c. Vormittags 
9 Uhr im Gewerkshauſe auf der Nieder⸗ 
gaffe anberaumt, wozu wir die nach $. 9. des 
quaͤſt. Statuts ſtimmfaͤhigen Meifter der Tuchma⸗ 
cher⸗Corporation hierdurch unter der Warnung 
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vorladen, daß die Ausbleibenden an die Beſchluͤſſe 
der im Termine Erſchienenen gebunden ſind. 
Grünberg den 21. Februar 1834. 
Der Magiſtrat. 
— — T —— uyt„.̃ 3ßsiæñãß u 
Avertiſſement. 
Es wird bekannt gemacht, daß der Bediente 


i Chriſtian Schulz mit feiner Braut, Maria Magda⸗ 


lena Wagenknecht, die Guͤtergemeinſchaft ausge— 
ſchloſſen hat. 
Gruͤnberg den 24. Februar 1834. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Da im geſtrigen Termine in der nothwendigen 
Subhaſtations-Sache des Gensky'ſchen Hauſes 
No. 6. zu Rothenburg, kein annehmliches Gebot 
erfolgt iſt, ſo ſteht auf Antrag der Intereſſenten 
ein neuer peremtoriſcher Licitationstermin auf 

den 21. Maͤrz in Rothenburg 
an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Der Meiſtbietende hat, im Fall nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Die Taxe des Hauſes iſt auf 541 Rthlr. 17 Sgr. 
3 Pf. ausgefallen. 
Polniſch⸗Nettkow den 8. Februar 1834. 
Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Von dem Loͤblichen Tuchſcheerer-Gewerk find 
25 Sgr. zur Armenkaſſe geſchenkt worden, wofür 
wir demſelben unſern Dank hiermit abſtatten. 
Grünberg den 5. März 1834. 
Der Magiſtrat. 


Da die Arbeiten in Feld und Garten nunmehr 
auf's Neue beginnen werden, fo darf wohl allen 
hieſigen Gartenbeſitzern in freundliche Erinnerung 
unſere fruͤhere Bitte gebracht werden, ſo viel es in 
ihren Kraͤften ſteht, Vorzugsweiſe Gruͤnberger Ein⸗ 
wohner als Gartenarbeiter, und, vor Allem dieſen 
Zweck befoͤrdernd, hieſige Winzermeiſter fuͤr ihre 
Gaͤrten benutzen zu wollen. Moͤchten in jedem fol⸗ 
genden Jahre eben fo viele achtbare Bürger, als im 
vorigen, eine Aenderung dieſer Art in ihren Gaͤrten 
treffen, dann mag der troͤſtenden Hoffnung Raum 
gegeben werden, daß in wenigen Jahren alle unſere 


— 
* 


! 
>: 
Armen während der Sommermonate genuͤgende 
Beſchaͤftigung finden werden. 

Verein zur Vermehrung ſtaͤdtiſcher Gartenarbeit. 


5 Da in 3 bis 4 Wochen die durch den geehrten 
Frauen⸗Verein veranlaßten Winterarbeiten zu Ende 
gehen, ſo erlaubt ſich der Unterzeichnete, die hieſigen 
Herren Kaufleute ſo wie das ehrenwerthe Publikum 
im Voraus darauf aufmerkſam zu machen, daß zu 
jener Zeit folgende Fabrikate der Armen, als: 

ordinaͤre Packleinwand, 

beſſere dergleichen, ſogenannte Segelleinwand, 

leinene Fußdecken, 

halbwollene Fußdecken, 

Pferdedecken, 

Lazareth⸗ oder gewoͤhnliche wollene Bettdecken, 
zum Verkauf kommen werden, mit Bitte, etwas 
nigen Bedarf in dieſen Waaren, bis dahin zum 
Beſten des Inſtituts gütigft verſchieben zu wollen. 
Feſte Beſtellungen auf eines oder das andere obiger 
Fabrikate, wuͤrden jetzt ſelbſt noch dahin ausgeführt 
werden koͤnnen, daß die bunten Stoffe nach einem 
gewuͤnſchten Muſter gefertiget werden. 

Maͤkler John, 
Beauftragter des Frauen-Vereins. 


Zur Verpachtung der Kuͤhe auf dem Dominio 
Mittel⸗Ochelhermsdorf iſt auf den 20. Maͤrz d. J. 
fruͤh 9 Uhr Termin bei dem dortigen Wirthſchafts— 
Amte anberaumt, wozu kautionsfaͤhige, mit gehoͤ— 
rigen Atteſten verſehene Pächter, eingeladen werden. 
Dabei wird bemerkt, daß die eine Heerde aus Zwei 
und Vierzig Pacht- und Zwei Pflug-Kuͤhen, die 

andere Heerde aus Achtzehn Pacht-Kuͤhen und 
einer Pflug⸗Kuh beſteht, welche mit auskoͤmmlichem 
guten Futter und reichlichen Streu-Mitteln verſorgt 
And, Die Pachtbedingungen Finnen täglich im 
dortigen Wirthſchafts-Amte nachgeſehen werden. 


Das Dominium Treppeln nimmt dieſes Jahr 
wieder flaͤchſene und wergene Garne, ſo auch Zwirn 
zur Bleiche an. Gegenſtaͤnde dieſer Art bittet 
man bei dem Gaſtwirth Seidel im halben Mond 

abzugeben. f 


Ein Fleck Acker wird auf 3 Jahre zu miethen 
geſucht; von wem? erfaͤhrt man in der hieſigen 
Buchdruckerei. 
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Ich wuͤnſche meinen in der Lindesub No. 546. u. 
belegenen Weingarten, welcher fruͤher dem Tuch⸗ 
macher Manigel gehoͤrte, fuͤr den Preis von 
Vierzig Thalern zu verkaufen. 5 

Der Kaufmann Steinberg in Neuſalz. 


Ein geuͤbter Maulwurfsfaͤnger — aber auch 
nur ein ſolcher — wird eingeladen, ſich, ſobald die 
Jahreszeit guͤnſtig iſt, nach Laͤßgen hieſigen Krei⸗ 
2 75 begeben, und bei dem Erbſcholtiſey⸗Beſitzer 
Waͤgner, wegen Abſchließung des diesfaͤlligen 
Kontrakts, zu melden. 


Ich mache hiermit bekannt, daß diejenigen, die 
noch Anforderungen an mich haben, ſich binnen acht 
Tagen bey mir melden koͤnnen, worauf fie Zah— 
lung erhalten werden. . 

J. G. Naumann. 


Verkauf. =: 
Auf dem Loͤwentanz wird ein Weingarten billig 
verkauft. Kaͤufer wollen ſich melden bey 
Friedr. Walde. 


Eine Lockenmaſchine ſteht wegen Mangel an 
Raum zu verkaufen bey 
Gottlob Winderlich, Krautgaſſe. 


Herren-Huͤte 
von Sammet⸗Velpel auf feinem Filz, leicht und 
dauerhaft gearbeitet, auch verſchiedene Sorten Vel— 
pel⸗Huͤte auf Filz von 27%, Sgr. an, empfiehlt 
der Hutmacher Winckler. 


Um mein Wein⸗Lager aufzuraͤumen, verkaufe 

ich das Quart 27r. zu 9 Sgr. 
Verw. Apotheker Walther. 
Eine Parthie ſtarke Birkenſtangen, zu Wagen⸗ 
leitern und Oeichſeln ſehr brauchbar, fo wie 20 
Schock dergleichen grünes Reiſig, ift zu haben bei 
G. H. Schreiber, Sbergaſſe. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebne 
Anzeige, daß von jetzt ab Tuch in ganzen Stuͤcken, 
ſo wie auch einzelne Reſte, bey mit auf einer ganz 
neuen Walzen⸗Dekatir-Maſchine dekatirt wird. 

J. G. Naumann. 


R Subſeriptions⸗ Einladung. 
Preußiſches Geſetz⸗ Hand buch über die 
©. Rechts’: Angelegenheiten des täglichen Lebens. 
Zum Gebrauch für Bankiers, Kaufleute, Fabrik: 
herren, Guts⸗ und Hausbeſitzer, fo wie überhaupt 
fuͤr jeden gebildeten Buͤrger und Landmann in der 
Preuß. Monarchie. Zweite unveraͤnderte Auflage. 
287 1 Kthl., beim Empfange des Exemplars 
zahlbar. 

Auf vorſtehendes, vom Herrn Juſtizrath Fuͤr⸗ 
ſtenthal in Neiffe herausgegebenes Werk, bin 
ich erbötig, Beſtellungen anzunehmen, und bitte ich 
um baldige guͤtige Unterzeichnungen auf der bei mir 
ſich befindenden Subſcribenten⸗Liſte. 
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Buchdrucker Krieg in Grünberg. _ 


Ein Bambusſtoͤckchen, worauf ein ſehr fein 
earbeitetes elfenbeinernes Haͤndchen, auf einem 
Alam weißen Ringe ruhend, ſich befindet, ift feit 
einiger Zeit vermißt worden, Der ehrliche Finder 
wolle daſſelbe gegen eine gewiß gute Belohnung 
in der hieſigen Buchdruckerei gefaͤlligſt abgeben, da 
es beſondern Werth fuͤr den Eigenthuͤmer hat. 


Es iſt vor 8 Tagen eine Weſte und ein Vor⸗ 
leibchen, in ein Tuch gebunden, gefunden worden. 
Den Finder nennt man in der Buchdruckerey. 


Vom 8. July d. J. an, bin ich willens, meine 
Baͤckerey anderweitig zu verpachten. Die Bedin⸗ 
gungen ſind taͤglich bey mir zu erfahren. 

Baͤcker⸗Meiſter Eberth 
im Niedergaſſen-Bezirk No. 64. 


Buchsbaum mit Wurzeln iſt zu bekommen beym 
Poſamentier Grempler. 


Bunte Papiere in groͤßter Auswahl, wie auch 
geſchlagenes Gold, empfiehlt billigſt 
Ernſt Helbig. 


Saͤrge, ſowohl polirte als lackirte, find ſtets 
vorräthig beim Tiſchlermeiſter Enge bei der katho⸗ 
liſchen Kirche. 


Zu verkaufen ſteht eine faſt neue Lockmaſchine 
nebſt Pelzwerk, 17 Zoll breit. Wo? iſt in der 
Buchdruckerey zu erfragen. 


Friſche Wurſt, und Schweinefleiſch, das Pfund 
2 Sgr., iſt Sonnabend den 8. dieſes, Nachmittags 
3 Uhr, bey Pruͤfer am Reitplatz zu haben. 


Das Pfund Kalbfleiſch für 1 Sgr. 2 Pf. iſt zu 


haben beim a 
5 Fleiſcher Hirte. 


Gute Kuhmilch iſt zu haben bei 
Frau Sucker. 


Wein-Ausſchank bei: 
Karl Wiepolt im Schießhausbezirk, 33r., 3 Sgr. 
Winzer Hoffmann im Muͤhlenbezirk, boͤhmiſcher 
33r., 3 Sgr. 4 Pf. 

David Hentſchel, Obergaſſe, 30r., 4 Sgr. 
Franz Kapitſchke, Lindeberg, guter 32r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Kurtze im alten Gebirge, 1833r. 
Gottfried Manigel in der Mittelgaſſe. 

aͤusler hinterm Oberſchlage, 33r., 2 Sgr. 8 Pf. 
’ hriſtian Kahle auf der Burg, 29 r., 3 Sgr. 
Carl Schirmer auf der Niedergaſſe, 311., 3 Sgr. 
Neumann auf der Burg, 33r., 2 Sgr. 
Karl Bartſch im Schießhausbezirk, 2 Sgr. 8 Pf. 
Karl Starſch beim Niederſchlage, 33r., 2 Sgr. 
Wittwe Schade hint. gr. Baum, 33r., 3 Sgr. 4 Pf. 


Gottlob Schulz, Muͤhlenbezirk, 33r., 2 Sgr. 8 Pf. 


Auguſt Hentſchel, Lawalder Gaſſe, 33r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Carl Friedrich Leutloff in der Krautgaſſe, 33r. Weiß⸗ 
wein, 3 Sgr. 
Carl Leutloff in der Krautgaſſe, 32r., 2 Sgr. 8 Pf. 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, 32r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 32 r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Sander am Markt, 1830r. Rothwein, 5 Sgr. 
Gottlob Puͤſchel hinterm Sandſchlage, 1832r,, 
2 Sgr. 8 Pf. 
Pfennig hinter der Burg, 1832 r., 2 Sgr. 
Carl Hübner auf der Niedergaſſe, 33r., 3 Sgr. 
Auguſt Ruckas, Obergaſſe, 33r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Jerem. Traug. Augſpach, Todtengaſſe, 32r., 2 Sgr. 
Wittwe Zahnert auf der Obergaſſe, 33 r., 3 Sgr. 
Wittwe Sterkel, Roſengaſſe, 33r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Balko am Markt, 3 Sgr. 4 Pf. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
ſind zu haben: 
Dr. Hensler, uber die verſchiedenen Arten des thie⸗ 
riſchen Magnetismus, und ihre verſchiedenen 


Wirkungen auf den Menſchen im kranken Zu: 
ſtande. 1833. broſch. Irtlr. 5 for. 
Aphorismen. broſch. 22 ſgr. 6 pf. 
Der preußiſche Mandats-, ſummariſche- und Baga⸗ 
tell-Prozeß nach der Verordnung vom 1. Juny 
1833. und der Miniſterial-Inſtruction vom 
24. July 1833., ſo wie den ſpaͤter erlaſſenen 
— Geſetzbeſtimmungen. Erlaͤutert und hauptſaͤch⸗ 
lich zum Gebrauch fuͤr Nicht-Juriſten beſtimmt. 
1834. broſch. 22 ſgr. 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


; Geborne. 
Den 15. Februar: Syndikus Emil Auguſt 
v. Wieſe eine Tochter, Clara Auguſte. 
Den 25. Haͤusler Chriſtian Girnth in Lawalde 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. 
Den 26. Bezirks-Feldwebel Wilhelm Bieß ein 
Sohn, Wilhelm Robert. 


i Chriſtian Höpfner in Heinersdorf eine Tochter, 


Den 27. Gärtner Chriſtian Graͤtz in Lawalde . 


ein Sohn, Johann Heinrich Gottlieb. 
Den 1. Maͤrz: Einwohner Johann Chriſtian 
Dullin eine Tochter, Johanna Roſina. — Bauer 


Johanna Eleonora Louiſe. a 

Den 2. Einwohner Johann Gottlob Zyrus in 
Lawalde eine Tochter, Anna Roſina. a 

Geſtorbne. 

Den 27. Februar: Verſt. Brettſchneider Johann 
Chriſtoph Lorenz Wittwe, Johanne Eleonore geb. 
Barrein, 58 Jahr 6 Monat, (Unterleibskrankheit). 

Den 1. März: Syndikus Emil Auguſt v. Wieſe 


Tochter, Clara Auguſte, 14 Tage, (Kraͤmpfe). 


Den 2. Ausgedinge-Gaͤrtner Johann George 
Barrein in Sawade, 80 Jahr 10 Monat, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). 5 

Den 3. Schneider Mſtr. Johann Ehrenfried 
Vierig Ehefrau, Dorothea Eliſabeth geb. Traube, 
54 Jahr 2 Monat, (Bruſtfieber). 

Den 4. Kutſchner Gottlob Jacob in Heiners⸗ 
dorf Ehefrau, Anna Maria geb. Herzog, 55 Jahr, 
(Bruſtfieber). ; 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Laͤtare. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
——— —U ʒ—Eü— — —;ĩ—.e — — an nn ee onen, 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 3. Maͤrz 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . . dder Scheffel 1 17 6 1 15 — 1 12 6 
Roggen ⸗ 1 2 6 1 — 8 — 28 9 
Gerſte, große ⸗ — 27 6 — 26 3 — 25 
Feine s — 24 — — 23 = = 22 — 
Hafer ae s — 21 3 — 20 — — 18 9 
Erbſen : s 1 14 — 1 12 1 10 — 
Eo : 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln - — 8 — — 7 6 = ER N 
Heu der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh. . . . das Schockkſ 8 —— 7 7 56 6 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


(Nebſt einer Beilage.) 


zum 1000 Stuͤck des Grünberger Wochenblatts. 


Ul, terzeichnetes Landraths-Amt veroͤffentlichet, auf Antrag des Directorii 
des zu Carolath gebildeten Vereins zur Befoͤrderung der Pferde- und 
Viehzucht, nachſtehendes Circulare nebſt dazu gehoͤriger Subſeriptions-Einla⸗ 
dung mit der Hoffnung und mit dem Wunſche, daß dieſes wahrhaft gemeinnuͤtzige 
Unternehmen auch in hieſiger Stadt und im hieſigen Kreiſe Aufmerkſamkeit erregen 
und thaͤtige Theilnahme finden werde. Auf dieſe thaͤtige Theilnahme rechnet das 
unterzeichnete Amt im Namen des gedachten Vereins um ſo gewiſſer, je mehr es 
die Ueberzeugung hat, daß dergleichen Unternehmungen nur durch jene allgemeine 
Theilnahme ihren Zweck erreichen koͤnnen. 

Demnach werden die Subſcriptions-Liſten im Landraths-Amte zur Einſicht 
vorliegen, und waͤre es wuͤnſchenswerth, wenn dieſelben bis zum 24. März c. 
geſchloſſen werden koͤnnten, da das Ergebniß der Subfeription bis zum 1. April c. 
dem Directorio des Vereins vorgelegt werden ſoll. . ei 

Grünberg den 26. Februar 1834, 


. Koͤnigl. Landraths-Amt. 
a (gez.) F. P. Carolath. 


ö Sir ur 2 
an ſaͤmmtliche Herren Sntereffenten des Vereins für Pferde- und Viehzucht 
unter den Ruſtikal⸗Grundbeſitzern in den Kreiſen Freyſtadt, Luͤben, 
d Glogau, Gruͤnberg, Sagan, Sprottau. 


Die lebendige Theilnahme, deren ſich unſer Verein ſofort bei ſeiner Ent⸗ 
ſtehung zu erfreuen hatte, und die ſich beſonders durch verhaͤltnißmaͤßig anſehn⸗ 
liche Beitraͤge erfreulich bethaͤtigte, laͤßt uns hoffen, daß unſere werthen Herren 
Mitſtaͤnde, ſo wie diejenigen Bewohner der obengedachten Kreiſe, welche ſich fuͤr 
die Zwecke des Vereins intereſſiren, auch in dieſem Jahre unſer Unternehmen durch 
ihre Unterftügung zu befördern geneigt fein werden. Die Tendenz des Vereins 
iſt bereits durch die reſp. Koͤniglichen Kreis-Landraths⸗Aemter, fo wie durch eine 
dem Niederſchleſiſchen Anzeiger beigegebene Bekanntmachung vom 18. October v. J. 
zur Öffentlichen Kenntniß gelangt, daher wir uns im Allgemeinen darauf beziehen 
und hier nur bemerken, daß der Verein auch in dieſem Jahre dieſelben Zweee 


in Carolath abgehalten werden; jedoch haben wir dazu fuͤr diesmal den erſten 
Mai feſtgeſetzt, indem es in den Abſichten unſers Vereins liegt, beurtheilen zu 
koͤnnen, welche von den producirten Pferden und Nutzthieren des Ruſtikales ſich 
zur Concurrenz um die größeren Preiſe des Breslauer Vereins qualiſiziren, und 
dieſem demnaͤchſt, wenigſtens theilweis, die Mittel zu gewaͤhren, an der Bres⸗ 
lauer Thierſchau und dem Pferderennen daſelbſt Theil nehmen, die bekannt⸗ 
lich erſt zur Zeit des Wollmarkts, alſo einen Monat Mbäker ſtatt haben. Die 
dargebotene günftige Gelegenheit, Privatrennen unter Aufſicht des Directoriums 
zu veranſtalten, wird zur Belebung des Feſtes weſentlich beitragen, und iſt das 


* Directorium gern erboͤtig, darauf bezuͤgliche Propoſttionen anzunehmen. 


Wie bereits oben erwaͤhnt worden, haben die reichlichen Unterzeichnungen 
und Beitraͤge den Verein gleich bei ſeinem Entſtehen in den Stand geſetzt, ver⸗ 
haͤltnißmaßig bedeutende Prämien unter die concurrirenden Ruſtikalbeſitzer zu ver: 
theilen, wodurch, wie es ohne Zweifel zu erwarten ſteht, unter dieſen eine rege 
Theilnahme ſowohl fuͤr das Pferderennen, als auch insbeſondere für die Produ⸗ 
cirung ihrer ſelbſt gezogenen Pferde und Nutzthiere uberhaupt, erweckt worden ift, 
Dieſe Theilnahme wird ſich gewiß durch weit zahlreicheren Beſuch des Feſtes in 
dieſem Jahre aͤußern, beſonders da ſich — ein erfreuliches Zeichen für das Gedeihen 

unſeres Vereins — die Kreiſe Luͤben und Sagan demſelben angeſchloſſen haben. 

Wenn gleich dem Verein hienach die Beitraͤge aus den gedachten beiden Kreiſen 
zur Prämien» Vertheilung zuwachſen, ſo bleibt eine Vermehrung feiner pekuniaͤren 
Mittel dasjenige, was mit Bezug auf die erweiterte Concurrenz die Erreichung ſeiner 
Zwecke einzig fuͤr die Dauer ſichern kann, da die einmal gewonnene Theilnahme 


des Ruſtikales durch im Verhältniß reichliche Praͤmien⸗ Vertheilung fortdauernd 
0 ya ir werden, und daſſelbe eben hierin, abgeſehen vo We beate um 


Gewinne, einen Sporn zur Befriedigung eines loͤblichen Ehrgeizes erzeugen wird. 
Wir duͤrfen uns nun wohl beſtimmt der Hoffnung uͤberlaſſen, daß die den Schleſiern 
vorzugs weis eigene Anhaͤnglichkeit an ſein Vaterland unſere Landsleute veranlaſſen 
wird, die uneigennüßigen und das Wohl eines fo wichtigen Standes im Auge 
habenden Abſichten des Vereins durch reichliche Beitraͤge zu unterſtuͤtzen; allein es 
iſt klar, daß eine gewiſſe beſtimmte Einnahme einer ungewiſſen in ſehr vieler 
Beziehung weit vorzuziehen ſei, und wir hoffen daher, daß der Weg, den wir bei 
der Aufforderung zur Subſcription einſchlagen, ſich der Zuſtimmung und Unterſtuͤtzung 
Aller, die ſi ſich für. unſeren Verein intereſſiren, erfreuen werde. Zu feiner Rechk⸗ 
fertigung koͤnnen wir uns auf das Beiſpiel des Berliner und Breslauer, ſo wie 
im Allgemeinen auf d das eines. jeden Vereins, der nuͤtzliche Zwecke verfolgt, berufen, 
da jeder derſelben die Nothwendigkeit begriffen hat, ſeine Einrichtungen, ſo wie 
ſeine ganze Wirkſamkeit auf eine beſtimmte jährlich zufließende Einnahme zu 
baſiren. Wir empfehlen daher die beiliegende Aufforderung zur Subſeription den 
Befoͤrderern und e unſers Vereins zur geneigten Erwägung und Unter 
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25 KH 5 Fast 


8888 iber PR a fötiepen,‘ als Abr wir EN. Er u des 

Berichterſtatters unſeres vorjaͤhrigen Feſtes aus der ſchleſiſchen Zeitung hier anfuͤhren, 
und von Herzen in den darin ausgeſprochenen pattiotiſchen Wunſch einſtimmen: 
Woge doch dieſe ueberzeugung ihre Früchte tragen, das gegenſeitige Vertrauen 
9 mehren) die Bande aller Stände gegen einander feſtt er ziehen, und in der gemein⸗ 

yſamen Liebe zum Könige, zum Vaterland — zwei 1 K wir Schleſier nicht 

1 „u trennen vermögen — ihr letztes ſchoͤnes Ziel finden! — 
Carolath den 15. Januar 1834. 


e Das Oirectortum des Vereins. 
: Br c. A 128 1 Aue W ER 
AR ff d e rl a) 
zur Subſtcripttion jährlicher beſtimmter Beitraͤge Behufs fester Begkinbung- 
des * fiir 1 und Viehzucht unter den Ruſtikal⸗Grundbeſitzern 
den Kteten Frehſtadt, üben, Stegau, Grünberg, 
Sagan, Sprottau, 


Das unterzeichnete Directortum“ des Vereins wird die Ausarbeitung von 
Statuten fur dieſen veranlaſſen, und ſelbige einer künftig zu veranſtaltenden Ver⸗ 
ſammlung der eee 8 a aus den Mitgltedern zu erwählenden Aus⸗ 


105 zur Gen 
Die fee Vene ind. bis dahin einſtweilen ‚angenommen 
worden: 
1) Jedermann, der einen jährlichen Britcng von Einem Thaler unterzeichnet, 
; wird dadurch Mitglied des Vereins. 
2) Als ſolches Abet er zur Eingangs gedachten Verſammlung und ſtimmt 
f darin mit. 
39) Jedes Mitglied erhält für ſich und ſeine naͤchſten Angehoͤrigen unentgeld⸗ 
lich Platze auf der Tribune, oder innerhalb der Barrieren, bei ER zu 
veranſtaltenden jährlichen Feſte des Vereins. 
4) Desgleichen erhaͤlt es koſtenfrei ein Exemplar der zu entwerfenden Statuten, 
ſo wie den lahrlichen Bericht über das Feſt. 


er 


6) 
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8) 


10) 


greignere Pferde zur Aufl Uni ver 14 
Beitragenden zu verlooſen, ſo nimmt jedes Mitglied, nach den darüber 
dann zu treffenden Beſtimmungen, an der Verlooſung Theil. 

Ueberhaupt gilt der Grundſatz, daß im Allgemeinen die, einen jaͤhrlich 
beſtimmten Beitrag unterzeichnenden Mitglieder, verzugsweife vor den 
übrigen Subſcribenten beruͤckſichtigt werden. 


Das Minimum eines Beitrages iſt 1 Rthlr. pro Anno, wofür der Bei⸗ 


tragende Mitglied oder Actionair wird. Wer mehrere Actien à 1 Rthlr. 
unterzeichnet, erlangt dadurch inskuͤnftige bei einer etwa ſtattfindenden Ver⸗ 
looſung ſo viel Looſe, als er Actien genommen hat. 

Jedem Mitgliede oder Actionair ſteht es frei, aus dem Verein auszuſcheiden, 
nur muß er dem Directorium des Vereins ſchriftlich von dieſer Abſicht Anzeige 
machen, und zwar vom 1. Mai bis ultimo December jeden Jahres. Vom 
1. Januar bis zum jährlichen Feſt des Vereins im Mai koͤnnen die Mitglieder 
nicht ausſcheiden, und muͤſſen die Beitrage für das laufende Jahr berichtigt 
werden. Erfolgt eine Anzeige vom beabſi chtigten Austritt, ſo wird ange⸗ 
nommen, daß jeder Actionair fuͤr das naͤchſte Jahr wieder bleiben wolle. 

Das Directorium des Vereins wird jahrlich über die Verwendung der einge⸗ 
gangenen Beitraͤge in den 1 Blaͤttern der reſp. Kreiſe Rechnung 
ablegen. 

Die unterzeichneten Beitruͤge wieden s zum 1. April d. J. bei den reſp. 
Koͤniglichen Kreis-Landraths-Aemtern, und in Carolath bei dem Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Herrn Ober-Inſpector Becker, gegen Quittung ein⸗ 
gezahlt, bei welcher Gelegenheit auch die Angabe der fur jeden Intereſſenten 
noͤthigen Bitlets erforderlich iſt. Ueber die Aushändigung dieſer Billets, 
gegen Vorzeigung der Quittung über die geleiſteten Beiträge, wird das 
Nähere ſpaterhin bekannt gemacht werden. 

Die Königlichen Kreis⸗Landraths-Aemter haben es endlich auch gütigft uͤber⸗ 


nommen, in ihren reſp. Bureau's Subſcriptions-Liſten bis zum 1. April d. J. 
anzulegen, und die über die Tendenz und Wirkſamkeit ſprechenden Actenſtuͤcke des 
Vereins zur Einſicht des Publikums ihrer betreffenden Kreiſe zu eee 


Baron) den 15. Januar 1834. 
Das Directorium des Vereins. 


